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Hlmmelfahrtsblllette zur halben Taxe 
(Zum F e s t e C h r i s t i H i m m e l f a h r t ) 

Was den göttlichen Heiland die glorreiche Him
melfahrt gekostet hat, das sagt uns gerade der 
Himmelfahrtsberg, der Oelberg. Hier, wo Er nun 
von dieser Erde Abschied nimmt, hier begann 
auch Sein Leidensweg. Vom Oelberg aus ging's 
nach Jerusalem zurück, in jener Nacht, da Er 
verraten wurde: zur Gerichtssitzung vor dem Ho
hen Rat, dann vor Herodes und zuletzt vor Pila
tus. Dann wieder hinaus aus der heiligen Stndt, 
dem Kalvarienberg zu, zur Kreuzigung. «Mußti? 
nicht Christus all dies leiden, und so in seine 
Herrlichkeit eingehen T*, so sprach der Herr sel
ber nach der Auferstehung zu den beiden Em-
maus-JUngem. 

Welchen Preis müssen w i r bezahlen, um einst 
ins Himmelreich aufgenommen zu werden? Es 
gibt Spießbürger unter den Christenmenschen, 
die da meinen, für sie gebe es ein Gratis-Billett. 
oder wenigstens ein «Sonntags- oder Festtags-
Billett» zu verbilligter Taxe. Diese Leute stellen 
sich den Weg zum Himmel ungefähr sc- vor: Am 
Sonntag erfüllen wir schlecht und recht unsere 
sogenannten «religiösen Pflichten». Damit soll 
der Herrgott zufrieden sein. Am langen Werktag 
der Woche möge der Ib. Gott ein Auge oder ge
rade beide zudrücken, wenn wir uns das und je
nes erlauben, woran Gott keine Freude haben 
kann. Was unser einstiger Richter davon hält, 
dos läßt Er uns durch einen Seiner großen Hei
ligen kundtun. Der hl. Johannes-Chrysostomus 
mußte Sonntag für Sonntag vor einem sehr bla
sierten Stadt-Publikum predigen. Einmal, viel
leicht war es gerade am Fest Christi-Himmel-
fahrt, servierte dieser unerschrockene Bischof 
scharfen Tabak auf der Kanzel. Zwei Sätze gab 
er seinen Gläubigen zu Uberdenken; wir wollen 
sie uns auch etwas zu Gern Ute führen. 

1. «Der W e g z u r H ö l l e i s t m i t g u t e n 
V o r s ä t z e n g e p f l a s t e r t ! » — So, das 
fehlt jetzt gerade noch, wo es doch in jedem Ge
betbuch heißt: zur würdigen Beichte gehört der 
gute Vorsatz. Ja, das stimmt ganz genau. Aber 
der Vorsatz ist erst die Hälfte, nein, nicht ein
mal das. Er ist bloß Entschluß zur Lebensbesse -
rung. «Ich sollte, ich müßte, ich könnte; ja, ich 
will sogar in dem und dem Punkt ein besseres 
Leben anfangen!» Die Hauptsache kommt erst 

dann, wenn der Wille ins Werk umgesetzt wer
den soll. Dann wird es sich nämlich zeigen, ob 
es uns ernst war mit dem guten Vorsatz, oder ob 
er ein Pflasterstein ist auf dem Wege bergab, zur 
Hölle hinunter. Unter den Verdammten in der 
Hölle gibt es sicher viele, die in ihrem Leben 
manchen guten Vorsatz gefaßt haben. Sie w o 1! 
t e n von ihrem Lasterleben aufstehen; sie w o 11-
t e n die nächste Gelegenheit meiden; sie w o l l 
t en ungerechtes Gut endlich zurückerstatten; 
Feindschaften begraben und die Hand zur Ver 
söhnung bieten. Ach, was wollten sie nicht alles! 
Aber sie wollten es nicht ernstlich, nicht tatkräf 
tig. Sie wollten es nicht heute, nicht sofort, niciit 
gründlich; sondern lieber erst morgen, oder spä 
ter. B i s es z u l e t z t zu s p ä t w a r ! So un
gefähr wird jener mächtige Prediger seine Bc 
hauptung erklärt und bewiesen haben: der Weg 
zur Hölle sei vielfach mit sogenannten «guten 
Vorsätzen» gepflastert! 

2. « D e r W e g z u m H i m m e l i s t m i t g u -
t en W e r k e n g e p f l a s t e r t ! » — Das wä-
re interessant, wenn wir eine Umfrage machen 
könnten bei den Seligen des Himmels: Gebt utia 
bitte Auskunft, wie ihr es auch angekehrt habt, 
daß man euch an der Himmelstür hineingelassen 
hat? Aber das können wir nicht, das brauchen 
wir auch nicht. Wir holen unsere «Informatio 
nen» ganz einfach bei Christus. «Nicht jeder, der 
da sagt: Herr, Herr, wird ins Himmelreich ein 
gehen, sondern wer den Willen Meines himmli 
sehen Vaters tut . . . Denn das Himmelreich lei
det Gewalt, und nur die Gewalt brauchen, reißen 
es an sich!» Diese Heilandsworte klangen den 
Heiligen immer in den Ohren. Darum begnügten 
sie sich nicht mit gutgemeinten, allgemeinen Vor
sätzen. Sie haben sich aufgerafft zur T a t . Sie 
vollbrachten Werke der Frömmigkeit, Werke der 
Nächstenliebe, Werke der Berufstreue. 

Wir alle fahren im Schnellzug des Erdenlebens 
der Ewigkeit entgegen. Es soll keine «Fahrt ins 
Blaue» sein, noch weniger eine Höllenfahrt, son 
dem eine Himmelfahrt. Es könnte nichts scha
den, wenn wir wieder einmal nachschauen, ob wir 
auch das richtige Billett in der Tasche haben 
Denn es wird sehr strenge Billett-Kontrolle vor
genommen vor den Toren der Ewigkeit. 

Unsere Vorarlberger Nachbarn 
Wir bringen, um die wirtschaftlichen Groß

leistungen unserer Vorarlberger Nachbarn auf
zuzeigen, zwei Artikel zum Abdruck, die wir 
der Vorarlberger Landes-Korrespondenz (Herrn 
Red. Dr. Hans Huebmer) verdanken, und zwar 
den ersten Artikel über dos Lünerseewerk der 
Vorarlberger Illwerke AG. und den zweiten Uber 
«SUvretta-HochalpenstraBe — der dritte Weg 
nach Tirol». Die Redaktion. 

Das Lünerseewerk der Vorarlberger Illwerke AG. 

Die Vorarbeiten für die energiewirtschaftliehe 
Nutzung des Lünersees sind schon seit 1920 im 
Gangs. Nach 1925 wurde das Becken, das ur
sprünglich einen unterirdischen Abfluß hatte, ab
gedichtet. Dem Lünersee fließen aus seinem Ein-
^gsgebiet mit einem Flächeninhalt von 8,8 km-
zwei Bäche zu. Sein natürlicher Abfluß erfolgte 
früher nicht oberirdisch, sondern durch die Fels-
barre, die das Seebecken gegen das Brandnertal 
abriegelt. Die ehemaligen Wasseraustritte von 
etvva 360 Litern in der Sekunde in der Ostlücke 
der Scebarre konnten auf 10—20 Liter abgemin
dert werden. Der aus 22 Beobachtungsjahren er
mittelte nutzbare Zufluß zum See beträgt 11 Alil-
j'onen Kubikmeter im Jahre oder 0,35 Kubikmeter 
l n der Sekunde. 

Dem See soll der Abfluß des Brandner Fern?rs 
mit Fassungen über 2400 m Seehöhe über einen 
IM; km 

langen Stollen zugeleitet werden. Diese 
Beileitung wird im Regeljahre aus einem Einzugs
gebiet von 3,2 km- einen mittleren Zufluß von 
" • l Millionen Kubikmeter erbringen. Damit wird 
<«r mittlere jährliche Zufluß zum See auf 17,1 
Millionen Kubikmeter im Jahre erhöht. 

Der derzeitige mittlere Seespiegel auf 1938 m 
wird durch Errichtung einer Schwergewichts
mauer auf die Höhe 1970 m angestaut. Hiebei 
ergibt sich bei einem Absenkziel von 1897 m ein 
nutzbarer Speicherinhalt von 76 Millionen Kubik
meter. Die Mauer wird eine Gesamtlänge von 
325 m, eine größte Höhe von 30 m und einen Ge
samtbetoninhalt von 50 000 Kubikmetern haben. 
In der westlichen Sattellücke wird eine kleine 
Mauer von 40 m Länge und 5 m höchster Höhe 
errichtet. 

D i e O b e r w a s s e r f ü h r u n g z u m G o l m 
Die Entnahme des Wassers erfolgt 5 m unter 

dem Absenkziel, das ist in Höhe 1892 m. In einer 
Entfernung von 169 m nach dem Einlauf befin
det sich eine Sperrkammer mit Drosselklappen 
und Belüftungseinrichtungen. Der Druckstollen 
durchfährt zunächst auf 1,8 km Länge das Mas
siv des Schafgafalls, dessen Ostwand ziemlich 
steil gegen das Tal der Alpe Lün abfällt. Der 
Stollen tritt in der Lün-Mulde bis knapp an die 
Oberfläche und wird dort durch eine offen ver
legte Stahlrohrleitung ersetzt. Im weiteren Ver
lauf erreicht der Stollen den Stock des Freskalot, 
den er bis zu seinem in das Saloniental abfallen
den Osthang durchörtert. Bis dahin behält der 
Stollen die Neigung von 0,4 Prozent bei; er hat 
einen Durchmesser von 2,95 m. 

Im Saloniental Uberwindet ein Düker einen 
Einschnitt von 210 m Tiefe. In der Talsohle wird 
eine 200 m lange, verdeckte Rohrleitung verlegt. 
Vom Düker weg steigt der Stollen auf 2,35 km 
Länge zum Wasserschloß an. Die Oberwasserfüh
rung vom Lünersee -bis zum Wasserschloß hat 

eine Gesamtlänge von 7,1 km, wovon 5,3 km auf 
Stollen und Druckschächte, der Rest auf Rohr
leitungen entfallen. 

V o m W a s s e r s c h l o ß zum K r a f t h a u s 
Am Ende der Oberwasserführung wird das 

Wasserschloß auf dem Golm angelegt. Es besteht 
aus Kammerstollen in verschiedenen Höhenlagen, 
die jeweils durch senkrechte Schächte miteinan
der verbunden sind. Die gesamte Höhe des Was
serschlosses beträgt 120 m. 

Die Falleitung überwindet mit einer Länge von 
2,6 km einen Höhenunterschied von 865 m. Die 
Steilstrecke der Falleitung besteht zunächst aus 
einer 1 km langen, frei verlegten Druckrohrlei
tung mit einem Rohrstrang, sodann auf 1,2 km 
aus einem gepanzerten Druckschacht, der im steil 
fallenden unteren Hangteil liegt. Die lichten 
Durchmesser der Falleitung nehmen von 2,45 m 
im obersten Teil bis 2,05 m in ihrem untersten 
Teil ab. Der größte auf ihren tiefsten Punkt Ent
fallende Druck wird im Pumpbetrieb erreicht 
und Ubersteigt etwas 1000 m Wassersäule. 

Das Krafthaus wird auf dem flachen Gelände 
am SUdufer des Staubeckens Latschau erstellt. 
In ihm kommen Maschinengruppen zur Aufstel
lung, welche sowohl für Turbinenbetrieb wie auch 
für die Pumpspeicherung verwendet werden kön
nen. Das Lünerseewerk soll nicht nur das natür
liche Darbieten des Lünersees ausnutzen, son
dern auch durch Pumpspeicherbetrieb eine Umla-
ücrung wenig wertvoller Nacht- und Sonntags
energie des Sommers in Werktagsspitzenkraft 
des Winters bewirken. Neben dieser Saisonspei 
cherung soll die Anlage auch im Wälzbetrieb für 
Wochen- und Nacht-Tag-Speicherung eingesetzt 
werden. Der jeweils in einer Jahresperiode erfol
genden Füllung und Leerung des Sees überlagert 
sich dadurch ein täglicher und wöchentlicher 
Wechsel kleinerer Zufuhr- und Entnahme-Was
sermengen. 

Die Entnahme des Pumpwassers erfolgt aus 
dem Wasserschloß des Zwischenkraftwerkes 
Latschau, das am Endpunkt des Freispiegelstol-
lens Parthenen-Latschau des Rodundwerkes liegt. 
Das Wasser fließt den Speicherpumpen unter na
türlichem Gefälle mit Ueberdruck zu. Eine beson
dere Zubringerpumpanlage gestattet, etwaige 
Fehlwassermengen vom Latschaubecken in dieses 
Wasserschloß zu pumpen. Ober dem Krafthaus 
und Pumpwasserzuleitung befindet sich die Um
spann- und Schaltanlage. 

5 M a s c h i n e n g r u p p e n m i t 224000 k W 
Im Krafthaus werden fünf lotrechte Maschi

nengruppen aufgestellt, die jeweils aus Genera
tor, Turbine und Speicherpumpe bestehen. Der 
Generator wird bei Pumpspeicherbetrieb als Mo
tor für den Antrieb der Speicherpumpen verwen
det. Bei Turbinenbetrieb haben die fünf Maschi
nengruppen zusammen eine Werkleistung von 
etwa 190 000 kW, bei Speicherpumpbetrieb wer
den insgesamt etwa 210 000 kW gebraucht. Die
sen Leistungen entsprechen Wassermengen von 
26 Kubikmeter in der Sekunde bei Turbinen- und 
18 Kubikmeter in der Sekunde bei Pumpbetrieb. 
Die installierte Leistung beträgt zusammen 
224 000 kW bzw. 280 000 kVA. 

Die Antriebsmaschinen sind vierdüsige Frei
strahlturbinen mit der Größenleistung von 46 000 
Kilowatt. Die Pumpen enthalten fünf Stufen und 
eine Aufnahmeleistung von 42 000 kW. Je ein 
Generator ist mit einem Transformator ohne 
Schaltelement verbunden. Die Maschinenspan
nung wird vom Transformator auf 110 000 V 
aufgespannt. Der Generator ist für eine Leistung 
von 56 000 kVA bemessen. Die Drehzahl der Ge
neratoren, Turbinen und Pumpen ist 750 Umdre
hungen in der Minute. Der Energietransport er
folgt Uber eine 12 km lange 110 000-V-Doppel-
leitung zur Umspannanlage BUrs. 

Für den Speicherbetrieb und die Gletschcr-
bach-Ueberleitung wird bestehenden fremden 
Wasserkraftwerken ein Teil des Betriebswasser 
entzogen, wodurch sich in diesen Anlagen die 
jährliche Energieerzeugung um 4 Millionen kWh 
vermindert. Die Entschädigung soll durch Liefe
rung von Ersatzenergie erfolgen. 

M a t e r i a l i e n u n d K o s t e n 

Zur Durchführung des Baues werden umfang
reiche Transportanlagen nötig. Für den Massen

transport sollen im allgemeinen Luftseilbahnen 
verwendet werden, während für Schwerlasten-
transport Straßen oder Schrägau'fzüge geplant 
sind. So sind Luftseilbahnen zum Lünersee auf 
den Golm und an anderen Orten vorgesehen. Auf 
den Golm wird ein Schrägaufzug gebaut. Von 
Brand bis zum Fuß des Seebords wird eine 4,5 
Kilometer lange Straße angelegt, das Rellstal 
erhält eine 6 km lange, das Saloniental ein 2,3 
Kilometer lange Straße. 

Gewaltig sind die Zahlen von der Erdbewegung: 
Erdaushub 180 000 Kubikmeter, Felsaushub Uber 
Tag 40 000 Kubikmeter, Stollenfelsenausbruch 
110 000 Kubikmeter, Stollenbeton und Stollen
mauerung 50 000 Kubikmeter. Beton wird ver
braucht 90 000 Kubikmeter, Stahlbeton 30 000 
Kubikmeter, Maschineneisen 14 000 Tonnen, Bau
eisen 4000 Tonnen, Rundholz und Schnittholz je 
10 000 Kubikmeter, Zement 55 000 Tonnen, Mau
erziegel 1 400 000. Tagwerke sind 1 800 000 vor
gesehen. Die Kosten sind mit 750 Mill. 'Schilling 
errechnet. 

Die um das Lünerseewerk erweiterte Krafl-
werksgruppe wird nicht nur wie bisher die letzte 
Spitze des westdeutschen 220 000-V-Netzes dek-
ken und die hiefür notwendige momentan einsetz
bare große Kraftwerksleistung mit den in Re
serve stehenden zureichenden Speichern derzeit 
stellen, sondern die sehr wirtschaftliche Verwer
tung des an sich schwer absetzbaren Nachtstrom-
Darbietens ermöglichen. Mit dem Lünersee wird 
die Regulierung der Frequenz des bereits ver
größerten und im weiteren Ausbau befindlichen 
Gesamtnetzes Westdeutschlands durch Zuliefe
rung der Spitzenleistung und durch Aufnahme 
des Energieüberschusses der auch in der Nacht 
aus technischen Gründen durchlaufenden Braun
kohlen- und Ballastkohlen-Kraftwerke gesichert. 

V o n 1 a u f 2 M i l l i a r d e n k W h 
Die Vorarlberger Illwerke AG. verfügt heute 

im Umspannwerk Bürs über eine Leistung von 
350 000 kW. Mit der Vollendung des Bauab
schnittes II der Bachüberleitungen aus Tirol ist 
die jährliche Energieerzeugung auf 1 Milliarde 
Kilowattstunden gestiegen. Nach dem Lünersee
werk sieht das Bauprogramm der Illwerke die 
Anlage eines Staubeckens auf der Alpe Kops, die 
Anlage .von zwei Stufen an der mittleren III — 
eine zwischen Rodund und BUrs und eine zwischen 
Bürs und Nenzing — sowie mehrere Niederdruck
stufen am Unterlauf der III bis zum Rhein vor. 
Im Vollausbau werden die Illwerke über eine Lei
stung von 700 000 kW und ein Jahresarbeitsver
mögen von 2 Milliarden kWh verfügen, von de
nen mehr als die Hälfte als Winterenergie gewon
nen werden kann. Der Ausbau im Großverbund-
betrieb ermöglicht es, das verfügbare Energie
darbieten umfassend, wirtschaftlich und konkur
renzfähig zu nutoen. 

Dr. Hans H u e b m e r . 

Die Tagung der Jnngmannschaften 
Liechtensteins und die MUBumsfeler der 
Jnngmannschalt Vaduz am 23. Mal 1954 

Der Himmel machte ein griesgrämiges Gesicht 
und ließ seinen Regen unaufhörlich niederpras
seln, als sich die liechtensteinischen Katholischen 
Jungmannschaften sonntags halb 1 Uhr beim 
Rathaus Vaduz unter Vorantritt der Vaduzer 
Harmoniemusik zum Festzug in die Pfarrkirche 
formierten. Und kalt war es zudem auch noch. 
Trotzdem war Feststimmung bei den jungen 
Mannen, die durch ihre Fröhlichkeit auch die 
anderen Teilnehmer ansteckten. Mit flotten Wei
sen ging es zur kirchlichen Feier, bei welcher 
HH. Schulkommissär Dr. Meier ein gehaltvolles 
Kanzelwort über das Apostolat der katholischen 
Jugendvereine sprach. Nach einem feierlichen Te 
Deum und Segen ging es unter Vorantritt der 
Vaduzer Harmonie wieder zum Rathaus, da we
gen des Regens die Veranstaltung nicht im 
Freien stattfinden konnte. 

Im Rathaus erfolgte die erste Begrüßung durch 
den geistlichen Führer HH. Hofkaplan Martin 
Bamert. Ihr schloß sich das treffliche Referat 
des Herrn Verbandsobmannes des SKJV, Dr. Senn 
aus Luzem an, der Uber die Arbeit im Jungmann-
schaftsverbande, Uber die religiöse Wertung, die 
Erziehung zum religiösen Leben, über die Ar-


